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Summary 
The paper deals with a method recording continuously the environment from 
a human Yiew-point. processing it by computer and conserving the data. The method 
elassifics the human views in classes and hereby allows not only a quantitative classi-
fication of the spatial views, but to follow the changes of settlements. The resnlts ean 
be used by arehiteets. city-planners. environment proteetors. 
Obwohl hisher für die Kennzeichnung unserer Umgebung vielerlei 
Beschreibungen, FOTschungsmcthoden, Geräte verwendet wurden, kamen wir 
ni eh t dazu, das Bildsystem, die, seitens der menschlichen Wahrnehmung so 
wichtige visuelle Perzeption objektive zu erfassen, und vor allem dasselhe mit 
den Elementen der Umgebung systematisch in Zusammenhang zu bringen. 
Die Umgebung erscheint in unserer Auffassung als ein Vorgang und dieser 
V organg erregt Reize für den Mensch. Wir wissen auch, daß gewisse Teile des 
Telerezeptorbestandes, die miteinander in V crbindung stehen, die Informatio-
nen der Außenwelt dem Menschen ",eiterleiten, bezw. dieselben, wie Hören, 
Sehen, Geruchssinn, Schwinguugswahrnehmung, usw. aufarbeiten. 
Zweifelsohne spielt das Sehen eine entscheidende Rolle, da sich während 
der Entwicklung des Stammes die Anpassungsfähigkeit der Menschen auf der 
Aufarheitung der Sichtinformationen beruht. (Im Gegensatz zu solchen Le-
bewesen z. B., die überhaupt nicht sehen.) 
Die vielerlei Reizwirkungen unserer Umgebung können eigentlich bei fast 
allen Observationen objektive festgestellt werden. (Z. B. Luftreinheit, Ton, 
Schwingungen, Strahlungen, usw.) Die ohjektive Registrierung des Sichtein" 
druckes konnte jedoch hisher nicht gelöst werden. Das vorher erwähnte System 
dient ehen zu diesem Zweck. Die, mit der menschlichen Sichtprüfung komhi-
nierte visuelle Abhildung sichert die optische Beurteilung des Umgebungszu-
standes. 
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Visuelle Abhiltlung tIer Umgehung 
(Die Technik des Verfahrens) 
Die Komponenten der aus der Häufigkeit errechneten Blickpunktauf-
nahme: 
1. Der Gesichtswinkel wird mit piner Geräteoptik eingpstdlt, die deli 
horizontalen und vertikalen, also den menschlichen Gesichtswinkeln von 180, 
bezw. 75/55° des IVl:enschen entspricht. 
2. Man beachtet jenen Phasenwinkel, der dem Zeitmaß des normalen 
Fortschrittes (beiläufig 4-5 Km/Stunde) entspricht. Unter Phasenwinkel 
versteht man hier jene Öffnungsdistanz, die zwischen zwei aufeinanderfolgen-
den normalen Sichtwinkeln zustande kommt, bei welcher bereits eine gut 
fühlbare Abweichung festgestellt "werden kann. In der Praxis - ahhängig von 
den bereits bekannten Bedingungen - müssen die Aufnahmen z\\7ischen 
5-10 m aufgenommen werden. 
Abhängend von der Strecke können folgende Gruppierungen eingeführt 
werden (topologisehes Verfahren): 
1. Gemäß der Geometrie der zurückgelegten Strecke. (Geschlossene städ-
tische Bebauung, einseitige oder doppelseitige Abbildung, relative lange, ge-
rade oder oft wechselnde Strecke, usw.) 
2. Abhällgigvon den Gelälldeverhältnissen (auf gestuftem, steilem, ab-
schüssigem Gelände, mit größeren Draufsichten, usw.). 
3. Erscheinungs- und Verschwindungspositioll. Der erste Prüfungssektor 
ist immer jener Geländeteil, der hei der Wahrnehmung vor dem Erscheinen im 
Bildfeld his zum Versch"winden dauert. Die gesamte Vermessung kommt aus 
diesen Sektoren (diskrete Einheiten) zustande. 
4·. Die Zahl der benötigten Aufnahmen wird allch durch das IHaß des 
Gesichtswinkels beeinflllßt; im Falle eines größeren Gesichtswinkels ist der 
Wechsel schneller, also geringer; im Falle eines kleineren Gesichtswinkels ist 
der Wechsel langsamer, die Bedingung ist demnach die Herstellung mehrerer 
Aufnahmen. 
5. Die Aufnahme - vorausgesetzt einen Siehtkegel von 60° - richtet 
sieh meistens auf den Mittelpunkt (Schwerpunkt) des Anblicks. Natürlich 
können sich hesondere Aufnahme'wünsehe ergeben, dann ist der vorige Gesicht-
spunkt nicht gültig. (Beispielsweise vom Horizontalen wesentlich ahweiehende 
Terrainkonfigurationen, oder die Wahrnehmung einer, vom mensehlichell 
Fußgängertempo abweichende Schnelligkeit, eventuell aus einem Fahrzeug, 
usw.). 
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Der Gang Ablauf des Verfahrens 
~l1esSllng ein' Betriebsdichtigkeit. Mittels einer hier nicht spezifizierten 
Methode kann frstgestellt werden, zu welchem Zeitpunkt, mit welcher Häufig-
keit, in welchen Hictungen eine Strecke am meisten oder weniger verkehrsstark 
ist. Bei dem Fußgiingl'rverkehr if't auch eine weitere Auf teilung auf Grund 
des Laufziele:;, der Geschwindigkeit oder eines anderen Gesichtspunktes 
möglich. 
Aus tlf'n Obigen ergiht sich, daß die Gesichtspunkte des Verkehrs in 
den öffentliehen Gebieten von entseheidender Bedeutung sind, da sich die 
\Vahrnehmung im allgemeinrn auf stetige, bedeutend wechselnde Heizeffekte 
gründet, von denen ungefähr 80% in den Bereich der Visualisierung fallen. 
Die allsgeu'ählten Strecken müssen auf Mappen festgelegt werden und, obwohl 
deren Zahl beliebig ist, soll die Wahl einer Strecke von entscheidender Bedeu-
tung (Häufigkeit) angestrebt werden. Es können auch spezielle Fälle vorkom-
men, wenn z. B. beim Entwurf einer Anlage oder einer grösseren Einheit der 
Umgehung es erwünscht ist, die vorgestellte Strassenstrecke, die zur Annähe-
rung des zu entwerfenden Ohjektes dient, vorzulegen. (Virtuelle Strecke. Mit 
Hilfe eines Modells simulierhar.) 
- Die angegebenen Riclztungen werden in die lvlappe eingezeichnet und 
mwzeriert. Nachher werden die Aufnahmen verfertigt. Die Gesichtspunkte der 
Verfertigung der Aufnahmen sind: 
a) sie soll aus menschlicher Augenhöhe erfolgen, 
b) henötigt wird eine, mit Lihelle versehene Kamera, womit die genaue 
horizontale Einstellung erfolgen kann. 
c) Kamera für Einzelaufnahmen und für kontinuierliche Aufnahmen 
sind gleichfalls verwendbar. So kann mit Photoverfahren, wie auch mit elektro-
nischen Systemen gearbeitet werden (VIDEO-Technik oder Filmaufnahmen 
:;:ind ebenfalls möglich). 
Wenn mit kontinuierlich funktionierender Kamera gearbeitet wird, muß 
natürlich eine bestimmte Zahl von Einzelhildern aus der ganzen Folge ausge-
wählt werden. Hier erwähne ich, daß die VIDEO- (oder Kinematographie)-
Technik gcgcnüher der Einzelhilder herstellenden Phototechnik einen Hiesen-
vorteil hesitzt. Namentlich, daß die bildlichen Angaben - im Falle einer 
(·ntsprechenden Vorhereitung - unmittelbar in die Komputeroperationen 
übertragbar sind. (So ist das Verfahren viel schneller, keine Lahorierung ist 
erforderlich und ist auch natürlich viel billiger.) 
- Der nächste Schritt ist, auf Grund der bezeichneten Bilder df'm 
ausgewählten Haster entsprechend die Konturenzeichnung herzustellen. 
Die Zahlzeichen der Identifikation werden nachher fixiert. 
- Nach der Herstellung der Konturenzeichnung werden die Digital-
zeichen fixiert. Das kann dermassen durchgeführt werden, daß die Identifi-
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kationszeichen in den einzelnen Feldern auf Displays mit Leuchtblcistift be-
zeichnet werden, \..-ir können aber auch so vorgehen, daß der Apparat auf das 
ganzc Feld ein Netzkreuz einzeichnet, das selbstverständlich bei jedem Bild 
(Phase) identisch ist, und die Zeichnung als Graph auffassen. Dementsprechend 
kann die Identifizierung mit den Koordinaten der Gipfelpunkte der Felder 
erfolgen. (Wie man es auf den ~Iappen anzugeben pflegt, mit der Bezeichnungs-
",-eise a, b, e, d, ... n, bezw. 1, 2, 3, 4, ... n.) 
- Die Benennungen der, dur eh die Identifizierungs-, bezw. durch die 
Zeichen repräsentierten Objekte (Elemente): 
1. Gebaute Systeme mit Ausnahme der, in Punkt 2, 3, 5, 8. beschriebe-
nen Objekte. Zusammenhängende kompakte Oberflächen massenhafter 
Bauobjekte (Flächen). (Hier halten wir aueh Ingenieurwerke in Evidenz, mit 
Ausnahme der in Punkt 2. beschriebenen.) 
2. Vor allem Elemente der gebauten Systeme, die .'>ich auf der Erdober-
fläche hefinden, also Strassen, Bürgersteige, Rampen, usw. 
3. Elemente der sogenannten Mikroarchitektur, also Strasseneinrichtun-
gen, Komforteinrichtungen, Strassenöbel, kleinere Pavillons, usw. 
4. Vegetation (Berücksichtigend die Wechse! zufolgc der Jahreszeiten.). 
5. Informationssysteme. Jene Einrichtungen, die in der künstlichen 
Umgebung bewußt ausgestaltet zur Weiterleitung von Informationen, Mittei-
lungen dienen. In der visuellen Wahrnehmung spielt dieser Sektor eine bedeu-
tende Rolle, es kam eben aus solchen Gründen zustande. (Litfaßsäulen, Pla-
kate, Anzeigetafeln, Signalsysteme, Anleitungssignale, Reklame, usw.). 
6. Zur Zeit der Aufnahme eben stehende, aber potentiell bewegliche 
Elemente, so vor allem die Menge der Fahrzeuge. (Im Vermessungs system 
mittels Index bezeichnet.) 
7. Mobile Elemente; vor allem kann hier die Anwesenheit von sich be-
wegender Fahrzeuge, sowi.e grösserer Menschengruppen angezeigt werden (im 
Vermessungssystem mit Index bezeichnet). 
8. Beleuchtung 
a) natürliche Beleuchtung der Strassenstrecke, das die gegenseitige Ver-
bindung der Orientiernng und des gebauten Systems darstellt. 
b) Punkte, Stellen der künst17:chen Beleuchtung, beleuchtete Flächen. 
(Hier ist die Messung der Lichtintensität und der Leuchtdichte hegründet, 
auch unabhängig von der Aufnahme.). 
9. Himmelflächen, natürlich die Teile in der Bildstruktur. 
10. Natürliche Farben der Umgebung, bezw. die Farbtönungen der 
künstlichen Strukturen. Diese Kategorie kommt in jeder der vorherigen 9 
Punkte vor, ist also nicht unabhängig. Hier ist es eigens vorgehoben, ·weil 
es in gewissen Situationen eine ausgezeichnete Rolle erhält. z. B. bei farbendy-
namischen Ent\viirfen, beim Bebauen von Grüngürtelgebieten, usw. Falls die 
Lageplanaufnahmen farbig hergestellt werden, kann aus dem gelagerten Ma-
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terial auch die »Farbenmappe« der Umgebung zu jeder Zeit hergeschafft wer-
den. 
Die visuelle Abbildung der Umgebung kann mit der Analyse der aufge-
zählten Elemente ein Arheitsschema bilden und kann auf Magnetbändern oder 
Platten lange gespeichert werden. 
Wir suchen die am meisten entsprechenden hard-ware Geräte/Instru-
mente des Abbildungssystems, da Geschwindigkeit, Ökonomie und nicht zu-
letzt die Genauigkeit des Verfahrens durch die Möglichkeiten der mechanischen 
Verarheitung eingegrenzt werden. 
Die Erklärung der Abbildungen 
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Die Hypothese unseres Experimentes besteht eben darin, daß es zv.i-
schen den heiden Auffassungen eine dritte geben muß, die nicht nur für jeder-
mann verständlich ist, sie lenkt die Aufmerksamkeit auch auf solche Zusam-










Die Abbildung 3,4 und 5 erschienen in der \\World Design Science De-
cade 1965-1975« (World Res01lrces Inventory Southern Illinois University, 
Carbondale, Illinois USA). Die Abh. 3 zeigt den Zusammenhang von Spektrum 
und Mensch; den Wahrnehmungshereich im Falle Perzeption der natürlichen 
Rezeptoren (Rezeptororgane) (unaided) bezw. den künstlich wahrnehmbar-
gemachten Bereich des Fernsehens, des Rundfunkes (aided). Es ist ersichtlich, 
daß die Augen, die Haut, die Ohren viel mehr von der Umwelt erfassen, falls 
technische Geräte diesen Vorgang unterstützen. 
Die andere Abbildung zeigt im wesentlichen in ähnlicher Weise den 
Wahrnehmungsbereich, von der Frequenz des Wechselstromes bis zur Gamma-
Strahlung. Außerdem zeigt sie auch recht gut, daß die großen Epochen des 
Abb.6 
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Menschen überblickend (bei dem Sehen und dem Hären) zwei Parallelen die 
Funktionsfähigkeit der natürlichen Sinnesorgane vollkommen eingrenzen. 
Abbildung 4 zeigt den experimentalen Durchschnitt der Sichtwahrneh-
mung, und dies bedeutet, daß falls der Beobachter durch eine »indifferente 
Umgebung« begrenzt ist, die Ahbildung des Anhlicks bei solcher Geometrie 
geschieht. 
Ahbildung 5 zeigt das dreidimensionale System der Aufnahmegeometrie, 
In einem Koordinatensystem muß der Platz des Beobachters (der Aufnahme). 
hezw. der Wechselpunkte der Aufnahmestellen angegeben werden, ferner die 
Koordinaten der festzulegenden Punkte der Umgebung. Dies war die erste 
Version; später vereinfachte sich dieses zu einer etwas flaehen Abbildung, als 
sich ein identisches Endergebnis zeigte. Gleichzeitig können die anblickartigf'n 
Bilder - auf VIDEO·Bändern oder auch auf Mikrofilmen aufht:wahrt - zu 
jeder Zeit hervorgesueht wenlt'n.) 
Abo. 7 
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Abbildung 6 veranscbaulicht eine Aufnahmephase eines experimentalen 
Modells. 
Abbildung 7 zeigt die Kodierung; 
Abbildung 8 weist eine Phase der Klasse 1. auf, die zur maschinellen 
Eingabe bereits geeignet ist. 
Abbildungen 9 und 10 weisen die fünf Phasen dieses Vorganges auf. 
Abbildung 11, 12. und 13. bedeuten die Zerlegung der vorherigen Auf-
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Abbildung 14 zeigt eine Aufnahme von schwacher Qualität, darunter 
aber ist die Abbildung besser begreiflich, da die einzelnen Umgebungselemente 
umgrenzt wurden und dadurch besser hervorgehoben sind. 
Abbildung 15, 16, 17, 18 zeigt jenes Histogramm, welches die graphische 
Verteilung der vorigen Abbildung angibt bezüglich der Zusammensetzung der 
verschiedenen Umgebungselemente. 
Abb.14 
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Abbildung 19. wirft am J6kai Platz der Hauptstadt die Möglichkeit auf, 
daß die natürliche Betrachtung eine »relative passive« Möglichkeit hat, als 





Abbildung 20.: gegenüber der Vorigen ist es häufiger, wenn die U mgc-
hung als Vorgang, als Sequenz wahrgenommen wird (Sicht aus Bewegung). 
Abbildung 21. Der, am Situationsplan bezeichneter Ort des J 6kai Platzes 
ist ersichtlich auf einer Aufnahme von natürlichem Horizont. 
Abbildung 22. Diese zeigt die Konturenzeichnung des vorigen Bildes, 
mit Bezeichnung der Wechselstellen (Phasen). 
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.tbb. :JU 
Abb.21 
Abbildung 23. Diese bedeutet die, vom Blickpunkt der aufgenommenen 
Phase festgestellte Fläche der Vegetation in der Sommerperiode. 
Abhildung 24. Sie stellt die Informationssysteme des bezeichneten Mittel-
punktes dar. 
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Abb.22 
Abb.23 
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Abbildung 25. Zeigt die Kontur der Massen der stehenden Fahrzeuge, 
hezw. der Leute. 
Abbildung 26. Veranschaulicht die Quantität der auf der ganzen Fläche 
sichtbaren Himmels. 
Ahbildung 27. Stellt die vorigen Elemente gemeinsam dar. (Es bietet 
sich die Möglichkeit an im Falle der Benutzung eines farbigen Displays - even-
tuell mit einer falschen Färbung, wie bei der Infraphotographie - die ver-
schiedenen Flächen mit ahweichender Färbung mit dem Apparat herzustellen, 
was die weitere Verarbeitung erleichtern und die Fehlermöglichkeiten auf ein 
Minimum vermindern würde.) 
Zusallllllengefaßt: die Einführung de::; darg('l(~gt('n Systems könnte die 
Fixif'l'lmg de:-, von meschlicher (Gesichtspunkt hezw. Horizont) Anschauung 
aufgenommencn U mweltshild,~::; löscn, was gleichzeitig auch die objektive 
Ahhild ung dn U mge hung hedeu tet. 
Sie "ystcmati::;iert dif~ EI!'mellte der Umgehung, illfnlg(~dei3sen erleichtert 
si!' unsere U ll1wdtsauffassung. (~rmöglicll!'nd die Erkennung der Bedeutung 
::;ämtlicher Elelllente. Sie (~rlllöglicht die LaboranalY5c der bestehenden Um-
welt. Sie kann eil1t~ visuelle Datenhank zustandehringen mit relative billigen 
und einfachen Mitteln. 
Für die ErhalH~r der Umgebung, Stadtkonstrukteure, Architekten, 
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Abb.27' 
m<'nl, das fiir di<, Dl1I'chführung von Vergleiclwn (Komparation<'n), flir die 
Simulation (}<'1' geplallt(,l1 Anlagen, us,,,- g<'eignct ist. 
Natürlich konnte ich im Rahmen einer kurzen Beschreibung nicht auf 
siimtliche Einzdhpiten eingehen, diese könncn jpdoch durch die derzcitigt'n 
Forschungen ,reiter ht'reichcrt werden, vor allem in der Fragc dcr Automati-
sicrung; so kann ich hoffentlich bald üher weitcre Ergebnisse berichten. 
Ich danke J anos Fekete und lVIih1ily Szoboszlai für die Hilfe })(,1 m<'üwr 
Arh<'it. in <,]'"l(']' Linie hei <1<,1' B,'al'lwitung mit Kompntpr. 
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